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rtrmSschau.
Der Reichstag setzte am Montag die erste Be¬

ratung der Novelle zum UnterstützungSwohnfitze vor
säst leerem Hause fort. In der Debatte, welche
neue Momente nicht ergab, wurde die Vorlage von
den Rednern der Linken abgelehnt, von der Rechte«
befürwortet, worauf fie schließlich einer besonderen
Kommission überwiesen wurde. Hierauf begann die
erste Lesung der Vorlage über die Hilfskassen, die
von den Abgg. GieSberts (Ztr.) uvd Lesche(Soz )
scharf bekämpft wurde. Staatssekretär Graf Posa-
dowsky wies demgegenüber auf die Notwendigkeit
hin, die bei den freien Hilfskaffeu offenbar vor¬
handenen Mißstände zu beseitigen, waS am besten
dadurch geschehen werde, fie unter das Privat-
verstcherungsgesetzzu stellen. Nachdem noch Abg.
Dr. Mugdan (Fr . Vp.) sich gegen die Vorlage aus¬
gesprochen, wurde die Weiterberatung vertagt.

Berlin , 31. Jan . Im Seniorenkonvent des
Reichstages schlug Präsident Graf Ballestrem vor.
nunmehr mit der zweiten Lesung des Etats zu de-
ginnen, in der Hoffnung, diesen noch vor dem 1.
April zu beendigen. Der Präsident schlug die Fest¬
sitzung einer bestimmte» Anzahl von Tagen für die
Beratung der einzelneu Etats , zusammen 86 Tage,
vor; wird diese Frist innegehalte« , fs ist die recht¬
zeitige Feststellung deS Etats (ohne die Steuer-
Vorlage») möglich. Die Etatsberatung soll am 1.
Februar beginnen und am Samstag fortgesetzt werden.
Der Seniorenkonvent stimmte diesen Vorschlägen zu.

Berlin , 3t . Ja ». Die Steurrkommission
des Reichstages besprach heute das Zigaretten,
ßeuergesetz, ohne einen Beschluß zu fassen. Ab¬
lehnend sprachen sich gegen die Vorlage die Redner
der Sozialdemokraten uvd der freisinnigen Volks-
Partei aus , während die Redner des"Zentrums und
der Nationalliberalen betonten, daß die Zigaretten-
industrie sehr wohl eine stärkere Belastung vertragen
könne. Seitens der Regierung wurde erklärt, daß
die Regierung alle neuen Vorschläge prüfen werde,
wen» sie auch ihre Vorschläge für durchaus durch-
führbar halte, so erachte fie es doch nicht für aus¬
geschlossen, daß andere gute Wege gefunden werden.

Berlin . Der Kaiser wohnte am Dienstag
abeud in Begleitung des Prinzen Heinrich und des
Prinzen Eitel-Friedrich einem Vortragsabend beim
Minister Budde bei. Der Geh. Oberbaurat Müller
sprach über die Entwicklung der Eisenbahnbetriebs-
Mittel in den letzten 25 Jahren. Nach dem Vortrag
zog der Kaiser viele Anwesende ins Gespräch.

Rom, 31. Jan . Eine hohe diplomatische Per-
sönlichkeit(Visconti?) sagte einem Korrespondenten
des Corriere, es sei noch immer kein Anzeichen einer
Annäherung von deutschen und französichen
Vertretern bemerkbar; die Franzosen halte» deu
Anspruch auf die Vorherrschaft in Marokko energisch
aufrecht.

Der Kaiser von Oesterreich u. König von
Ungarn hat in diesen Tagen den Grafen Andrassy,
einen der Führer der ungarischen Koalitiouspartei
m langer Audienz empfangen. Man hoffte, daß
dadurch wenigstens eine Verständigung zwischen
Krone und Parlament in Ungarn angebahnt werde.
Graf Andrassy aber machte keinen Hehl daraus, daß
alle Hoffnungen auf eine Verständigung geschwunden
seien. Die feinfühlige Börse aber scheint neuerdings
doch wieder Hoffnung geschöpft zu habe», wenigstens
find in Wien und Budapest die Kurse darauf hin
wieder gestiegen. Das österreichische Ministerium
Gautsch kann sich noch immer nicht mit einem
deutschen Landsmannmiuisterverstärken, weil die
Tschechen zwar ihren Pracak als Landsmauu-
Minister behalten, aber den deutschen Derschatta nicht
ins Ministerium zulassen wolle. Nächst dem Zar
ist Wohl der Monarch von Oesterreich. Ungarn am
wenigsten auf Rosen gebettet.

Wx französische Deputiertenkammer nahm

in einer ihrer letzten Sitzung eine Vorlage an , wo¬
nach landwirtschaftlichen Genossenschaften Vorschüsse
aus Staatsmitteln gewährt werden können.

Die französische Regierung hat Befehl ge¬
geben, daß in dem Hafen von Lorient große Vorräte
von Geschützen und Munition bereit gestellt werden,
um diese der französische« Flotte in der Nähe von
Venezuela zu übersenden, damit sie wirksam die
venezolanischen Häfen blockieren kann. Die diplo¬
matischen Schwierigkeiten zu einem energischen Vor¬
gehen gegen Venezuela liegen noch immer in
Washington unerledigt.

Der Thronwechsel in Dänemark hat sich
nach dem Tod des 88jährigen Königs Christian IX.
durchaus glatt und ruhig vollzogen. Auch hier gilt
das bekannte Wort: „Der König ist tot. es lebe der
König!" Der 58jährige Thronerbe König Friedrich
VW. hat die Regierung angetreten.

Berlin , 31. Jan . Zur Verfassnngsrevisio«
i» Württemberg schreibt die „Krerrzzeitung" m
längeren Ausführungenu. a. folgendes: Durch den
Umstand, daß die Zahl der erblichen Mitglieder der
ersten Kammer beschränkt bleibt und künftig nicht
mehr erweitert werden soll, ist der Krone jedes Recht
und jeder Einfluß auf die Zusammensetzung der
ersten Kammer genommen. Daß die Regierung eine
solche Bestimmungm den Entwurf brachte, ist ei«
schwerer Fehler, ein Zugeständnis au die politische
Demokratie, das sich später einmal schwer räche«

! wird. Der Ausschluß der Krone bei der Bildung
der parlamentarischen Körperschaften ist die Eigen¬
tümlichkeit der demokratischen Monarchie.

Daß die sozialdemokratischen Srraßen-
dcmoustratronen am 21. Januar lediglich infolge
der scharfen Maßnahmen der Regierung verhindert
worden sind, hat nun auch das sozialdemokratische
Zentralorgan,der „Vorwärts", ausdrücklich anerkannt.

In de» ostasiatischen Gewässern ist die
Minengefahr noch nicht beseitigt. Der Dampfer
der Hamburg-Amerika-Linie „Silvia ", welcher mit
einem großen Transport russischer Truppen am 29.
Januar von Wladiwostok abgegangen war, ist nach
einer Mitteilung des Generaldirektors Ballin auf eine
schwimmende Mine gestoßen und in stark beschädigtem
Zustand nach Wladiwostok zurückgekehrt, wo er auf
den Strand gesetzt werden mußte, um seinen Unter¬
gang zu verhindern. Der erste Koch hat bei dem
Unfall sein Leben verloren. Das Schiff war zu
seinem vollen Wert gegen Minengefahr versichert.

Leipzig , 29. Jan . Wegen Beleidigung des
Generalstaatsanwalts Dr. v. Schönhardt in Stutt-
gart ist, wie man sich noch erinnern wird, am 9.
Februar vor. Js . vom Landgericht Stuttgart der
Schriftsteller und frühere Rechtsanwalt Paul Nickel in
zu 5 Monaten Gefängnis verurteilt worden. Gegen
dieses Urteil hatte der Angeklagte unter Berufung
auf § 193 (Wahrung berechtigter Interessen) beim
Reichsgericht Revision eingelegt. Die Revision wurde
jedoch heute vom Reichsgericht als unbegründet
verworfen.

Karlsruhe,  30 . Jan . Nach dem Bericht des
evangelischen Kirchengemeinderats über seine Tätig-
keit im letzten Jahre sind 15 Evangelische zur
katholischen Kirche übergetreten, die gegen früher
große Zahl wird auf die hier abgehaltenen Missionen
zurückgeführt. Bon der katholischen Kirche sind 26
Personen zur evangelischen Kirche übergetreten.

Aachen,  30 . Jan . Der Aachener Verein zur
Förderung der Arbeitsamkeit stiftete anläßlich der
silbernen Hochzeit des Kaiserpaares 150000 ^ zur
Errichtung eines Genesungsheims.

Mannheim,  31 . Jan . Die niedergebrannte
Graupenmühle  der Ludwigshafener Walzmühle
wurde erst im Jahre 1899 erbaut. Sir staub am
westlichen Ende des Anwesens zwischen dem Silo
und dem Bureaugebäude. Die Leistungsfähigkeit
der Mühle betrug ungefähr 500 Sack Gerste Pro
Tag. Die mitverbrannten Vorräte an Gerste können

sich höchstens aus 1000 Sack belaufen, doch mußten
auch mit Rücksicht auf die durch den großen Brand
geschaffenen beschränkten räumlichen Verhältnisse
Mühlen-Fabrikate in der Graupenmühle nvtergebracht
werden, die nun ebenfalls verloren find.

Riga,  30 . Jan . Am Samstag wurde Graf
Fred  von der Wenge- Lambsdorff, Besitzer des
Gutes Brefilgen in Kurland, zwei Werst von seinem
Gute ermordert.  Er war zur Besichtigung des
Gutes, das er schon im Dezember verlassen hatte,
hinausgefahre». Der unbekannte Täter ist entkommen.

Württemberg.
j Stuttgart,  31 . Januar . Die Kammer der

Abgeordneten  hat in fortgesetzter Beratung der
Berfassungsrevision  heute (am 6. Tag) einen
Antrag Storz  angenommen, wonach auch bei den
Wahlen für die erste Kammer das romanische Wahl¬
oerfahren in Anwendung gebracht wird, nachdem ver¬
schiedene Redner, darunter auch Ministerpräsident
v. Breitling  sich mit dem Antrag einverstanden
erklärt hatten. In Artikel 13 ist die Bestimmung
enthalten, wonach Staatsdiener der den Wahlen für
die Abgeordneten der Oberamtsbezirke uud der Städte
nicht innerhalb des Bezirks ihrer Amtsverwaltung
und Kirchendiener nicht innerhalb des Oberamts,
bezrrks gewählt werden können. Bei dieser Gelegen-
heit war von einer Petition des evaug. Pfarrvereins
die Rede, die sich gegen die Einschränkung der staats-
bürgerlichen Rechte der Geistlichen wendet. Prälat
v. Braun  vertrat hiebei den Standpunkt, daß die
Geistlichen auch nach dem Ausscheiden der Prälaten
aus der zweiten Kammer sicher auf eine genügende
Vertretung der kirchlichen Interessen in diesem Hause
rechnen könnten, und daß es das beste sei, wenn der
Geistliche sich auf seinen eigentlichen engeren Beruf
beschränke. Dieser Standpunkt wurde auch von Kultus¬
ministerv. Weizsäcker  vertreten. Der Kommisfions-
antrag zu dem Artikel wurde angenommen, ebenso
ohne jegliche Debatte die Kommissiousartträge zu den
Artikeln 14—25, in denen u, a. auch das Vertret¬
ungsrecht der Agnaten festgelegt und die soq. Geister¬
stimmen beseitigt werden. Der Abg. Keil  verzichtete
wegen Aussichtslosigkeit auf einen Antrag auf Ab¬
schaffung des Stelloertretungsrechts, das mit dem
Rechtsbewußtsein des Volkes nicht vereinbar sei. Zu
einer Debatte gab erst wieder der Art. 26 Anlaß,
in dem die Budgetrechtsfrage  ihre Regelung er-
fährt. Nach dem Kommisfionsantragwerden die
Beschlüsse der zweiten Kammer zum Hauptetat der
ersten Kammer zur Beratung und Beschlußfassung
mitgeteilt; hat sich dabei die erste Kammer für Ab-
äliderung eines von der zweiten Kammer gefaßten
Beschlusses erklärt, so hat die zweite Kammer de»
Gegenstand einer nochmaligen Beratung und Beschluß¬
fassung zu unterziehen; wenn hiebei die zweite
Kammer einen von demjenigen der ersten Kammer
abweichenden Beschluß faßt, so gilt ihr Beschluß als
Beschluß der Ständeversammlung. Die Bestimmungen
über die Mitwirkung beider Kammern bei der Er¬
höhung der Steuersätze über die durch die ordentliche
Gesetzgebung feftgestellte Höchstgrenze hinaus bleiben
unberührt. Hiezu stellten die Abg. Frhr. v. Secken-
dorff und Uxkull  einen Antrag, der im wesentlichen
auf eine Erweiterung des Budgetrechts der ersten
Kammer und zwar iu Bezug auf die Bewilligung
von Ausgaben hinausläuft uud demjenigen entspricht,
was im Jahr 1897 vou dem Mittnachtschen Ent-
Wurf gegeben worden ist. In einem Eventualantrag
verlangte» Frhr . v. Seckendorfs  und Prälat Berg
die Aufrechtrrhaltung des Entwurfs in einer von der
Kommission gestrichenen Bestimmung, wonach bei der
Beschlußfassung über Ausnahme von Alllehen oder
über Veräußerung von Bestandteilen des Kammer-
guts beide Kammern gleichberechtigt sind. Frhr. v.
Seckendorfs  begründete beide Anträge. Hierauf
sprach Finauzminifterv. Zeyer,  der auf der Tri-
büne oben allerdings kaum verständlich war, mehrere



Bedenke« gegen de« Hauptantrag der Ritter aus, >
indem er darauf hinwies, daß das , was die erste
Kammer bezweckte, dieser durch das Einkommens-
struergesetz bezw. durch die Mitwirkung bei Festsetzung
der höchsten Steuergrenze gewährt sei. Der Abg.
Lirsching trat in längeren Ausführungen dem An»
trag v. Seckendorfs entgegen. Frhr. v. Ow unter¬
stützte die Anträge v. Seckendorff und trat den ein¬
zelnen Bedenken entgegen. Er betonte, daß es sich
um einen Punkt handle, von dessen Entscheidung das
Schicksal der Vorlage mit abhänge. Die erste Kammer
werde den Kommisfionsantrag nicht annehmen.
Wichtig war seine Erklärung, daß seine Freunde sich
keineswegs auf ihre» Antrag festlegeu, sondern allem
zuftimmen, was besser sei im Interesse des konser-
vativen Gedankens und sich die Prüfung Vorbehalten
über einen etwaigen vom andern Haus gemachten
besseren Vorschlag. Abg. Häffner (D. P -), der
heute zum erstenmal sprach, erklärte sich namens
seiner Freunde gegen jedes Rütteln an dem Budget¬
vorrecht der zweiten Kammer. Der neue Vertreter
für Mergentheim, durch dessen Wahl die Deutsche
Partei , nach dem heutigen Debüt zu urteilen, offen¬
bar einen schätzenswerten Zuwachs erfahren hat, hob
unter dem Beifall des Hauses hervor, daß man im
Lande draußen auf keinen Bestandteil des Reform¬
werkes ein so großes Gewicht lege als auf die unge¬
schmälerte Aufrechterhaltung der zweiten Kammer.
In allen anderen Fragen sei die Abgeordnetenkammer
zu einem Entgegenkommen bereit, wie sich in den
letzten Tagen schon wiederholt bei der Frage der
Zusammensetzung der ersten Kammer bewiesen habe,
hier aber, in der Budgetfrage, könne man nicht nach¬
gebe». Rembold -Gmünd suchte in juristischen Dar¬
legungen den Nachweis zu erbringen, daß H281 der
Berfassungsurkunde das Recht der ersten Kammer
bezüglich der Beschlußfassung über die Aufnahme von
Anlehen ausschließt. Er sprach sich gegen die beiden
Anträge v. Seckendorff aus. Ihm trat zum Schluß
der heutigen Sitzung Staatsrat v. Fleischhauer
entgegen, der de» von der Regierung in der Denk¬
schrift eingenommenen Standpunkt vertrat. Hier
wurde daun die Debatte, die sich schließlich zu einem
wenig ansprechenden Streit zwischen Juristen zugespitzt
hatte, vertagt. Morgenden Donnerstag soll nach
einer Erklärung des Präsidenten Payer auch die
Schlußabstimmung stattftnden. Schluß der Sitzung
gegen ' /s2 Uhr.

Stuttgart , 1. Febr. (Telegr . an d.
Euztäler, 2 Uhr 4S Min ). Die Kammer
-er Abgeordneten hat heute die Ber«
fassungsrevision  in der Schlntzab-
stimmung mit KS gegen 20 Stimmen
angenommen.  Dagegen stimmte« das
Zentrum und die Abgg. Frhr . v. Breit¬
schwert nnd Graf v. Bissingen. 10 Ritter
stimmten motiviert ab und behielte» sich
ihre endgültige Stellungnahme vor, wenn
die Vorlage au das HanS zurückkomme.
Auch die Sozialdemokraten stimmten moti¬
viert ab.

Hiebe und Gold!
Krtminalerzählung von Gustav Loessel.

2) - (Nachdruck verboten.)
2. Kapitel.

Die Versuchung.
Helene vermochte sich kaum so lange zu zügeln,

bis sie die Straße erreicht hatten.
»Kein Zweifel," rief sie, . es ist Marie Heppner,

die von ihrem Vater oder von seinen Testaments¬
vollstreckern gesucht wird. Sie heißt mit Vaternamen
Laukwitz. Ich kenne die ganze Geschichte, sie hat sie
mir ja erzählt. Wegen böswilligen Verlassens hat
die Mutter seinerzeit die Ehescheidung erwirkt und
ihren Mädchennamen wieder angenommen. Den trägt
seit jener Zeit auch Marie. Wer weiß, was die
beiden damals auscinandcrgetrieben und für immer
getrennt hat. Man kann nicht urteilen, ohne die
näheren Umstände zu kennen. Und nuu nach sechzehn
Jahre» —'. Marie war damals zwei, sie ist heut
achtzehn. Sie kann ihren Vater ebenso wenig mehr
kennen wie er sie Aber freilich, die Familienpapicre
beweisen alles. Und die hat sie. Sie liegen bei
mir im Kasten. Sie hat sie mir zur Aufbewahrung
übergeben."

Helene sprudelte das alles in ihrer lebhaften Art
hervor. Robert hatte sie reden lassen. Jetzt zuckte
sein Arm in dem ihrigen.

.Das sagst Du mir heute zum erstenmal," sprach
er lebhaft.

> Stuttgart , 1. Febr. Die Kammer der Ab¬
geordneten hat heute die Beratung des Gesetz¬
entwurfs betr . Abänderung der Versassuug
beendigt. Die heutige Sitzung war fast vollständig
ausgefüllt mit der fortgesetzten Debatte über den
Art. 26 , der von dem Budgetrecht handelt. Nach
eingehender Debatte wurde der Hauptautrag von
Seckendorff auf Erweiterung des Budgetrechts
der ersten Kammer mit 73 gegen 14 Stimmen,
der Eoentualautrag, der die Wiederherstellung eines
von der Kommission im Entwurf gestrichenen Satzes
bezweckt, wonach bei der Beschlußfassung über die
Aufnahme von Anlehen und über die Veräußerung
von Bestandteilen des Kammerguts die beiden
Kammern gleichberechtigt sein sollen, mit 64 gegen
23 Stimmen abgelehnt und schließlich der Kommisstons¬
antrag, der der zweiten Kammer das Budget-
Vorrecht beläßt, mit 74 gegen 15 Stimmen der
Ritter und dreier Abgeordneten des Zentrums an¬
genommen. Sehr rasch wurden sodann die noch
übrigen Artikel 27—30 des Entwurfs erledigt. Man
gelangte endlich unter großer Bewegung des Hauses
zur Schlußabftimmung. Die Vorlage wurde nach
den gefaßten Beschlüssen mit 69 gegen 20 Stimmen
des Zentrums und der Abgg. v. Breitschwert und
v. Bisstngen mit der notwendigen Zweidrittels¬
mehrheit unter den Beifallskundgebungen des Hauses
angenommen. Abwesend waren nur wegen Krank¬
heit die Zeutrumsabgeordnetenvon Nieder und
Bögler . 10 ritterschaftliche Abgeordnete und die
Sozialdemokratenhaben motiviert abgestimmt. Ju
der Erklärung der Ritter heißt eS, daß sie mit dem
Gesetz, wie es aus der Beratung dieses Hauses her-
vorgegangen ist, in wesentlichen Punkten nicht ein»
verstanden find; die Bedeutung der Vorlage lasse
es aber als wünschenswert erkennen, daß dem anderen
Hause zur Durchberatung deS Gesetzes Gelegenheit
gegeben werde. Gelange die Vorlage an dieses Haus
zurück, so erscheine ihnen die Möglichkeit einer güt¬
lichen Verständigung über die noch vorhandenen
Gegensätze nicht ausgeschlossen. In diesem Sinn
stimmten sie dem Gesetzentwurf im ganzen zu.

Stuttgart , 1. Febr. Die bürgerlichen Kollegien
beschlossen heute die durch Gesetz geforderte Neu¬
regulierung der Gehalte - der Volks - u. Mittel¬
schullehrer . Genehmigt Ivurde eine Gehaltskala
von 1650—3250 ^ Während bisher Mittelschul¬
lehrer auf den einzelnen Altersstufen 100 ^ mehr
erhielten, find denselben nunmehr 300 ^ mehr als
den Lehrern an der Volksschule bewilligt worden,
also eine Extraaufbesserung von 200 -/E Die Lehrer¬
schaft Gesamtstuttgartsan den Volksschulen ist über
diese Lösung sehr enttäuscht.

Stuttgart,  1 . Febr. Der geschäftssühreude
Vorstand des württemb. Volks schullehrervereins hat
in seiner letzten Sitzung beschlossen, wegen Gleich¬
legung der Ferien nochmals beim Ministerium des
Kirchen, und Schulwesens vorstellig zu werden.

Stuttgart,  1 . Febr. Die Kommission für die
Feststellung der Fleisch Pr eise  hat mit Wirkung von
heute an den Preis für Ochsenfleisch auf 79 per
Pfund festgesetzt; es ist demnach ein Preisabschlag
von 2 per Pfund eingetreten.

.Ein für mich gleichgültiger Umstand," sagte sie
obenhin. . Wer hätte denn auch ahne» können, daß
diese Papiere einmal solche Bedeutung erlangen
würden?"

.Die Papiere, ja. ja —" bestätigte Robert.

.Und nicht die Person?"

.Nun , die auch, aber doch erst in zweiter Linie.
Auf die Papiere kommt es jetzt an. Mit denselben
könnte heut jedes junge Mädchen, welches in dem
Alter ist oder wie achtzehn Jahre allssieht und in
der Familienchronik etwas Bescheid weiß, auftreten
und Anspruch auf de» Vater oder sein Erbe erheben.
Und weißt Du, was heut, als ich das las, mein
erster Gedanke gewesen? Wenn Du nur diese Ge¬
suchte wärest! Wenn Dir dieses Glück winkte! Wie
könnten wir beide jubeln und lachen. Alle Not und
Hoffnungslosigkeit mit einem Schlage beendet; nichts
mehr, das trennend zwischen uns und unsere heißesten
Wünsche tritt. Wir würden einander angehören fürs
Leben in Glück und Reichtum. Dieses ganze elende
Dasein mit seinen wenigen Lichtblicke» von Liebe
würde hinter uns versinken wie ein Traum. Dieses
kalte Land mit seinen Nebeln und langen Wintern
würden wir mit einem anderen vertauschen, in welchem
ewiger Sonnenschein herrscht und schlanke Palmen
sich im Winde schaukeln. Du eine Dame, so reich
und schön gekleidet, mit Schmuck behängen und in
einer Equipage fahrend. Ich endlich imstande, meine
großen Eifindungen in Taten umzusetzen, sie auszu¬
beuten und unseren ererbten Reichtum zu vermehren.
Beneidet, gepriesen, geehrt; die ersten in einem Laude,

Reutlingen,  1 . Febr. Zn der gestern abge-
haltenen Generalversammlung deS hiesigen Vereins
für Feuerbestattung wurde ein Antrag zur Erbau-
ung eines eigenen Krematoriums in unserer Stadt
einstimmig angenommen. Bon verschiedenen Mit¬
gliedern wurde sofort die schöne Summe von 3050
Mark als unverzinsliches Darlehen zum Fond deS
Krematoriums gezeichnet. Der Verein zählt zur
Zeit 75 Mitglieder. — Zur Erweiterung des hier
schon einige Jahre bestehenden, aber sehr primitiven
Bolkskaffeehauses ist von einem Konsortium das
der Bierbrauerei Rettenmaier in Stuttgart gehörige
Gasthaus zur . Sonne" um den Kaufpreis von
75000 angekauft worden.

Reutlingen,  29 . Jan . Das neue Wasser¬
rechtsgesetz, das die Wasserkräfte der Werkbefitzer
schützt, hat im Echaztal feine Früchte getragen. Die
Städte Reutlingen und Pfullingen haben bei Houau
Gelände angekauft und Quellen erbohrt. Auf Ein-
spräche der Werksbesitzer muß nun Reutlingen au
diese 164020 Entschädigung, Pfullingen 15070
Mark bezahlen. Pro Sekuudenliter und Pferdekcaft
ist ein abgestufter Tarif von 3,6 bis 6 zugrunde
gelegt, je nach der Bedeutung des Wassers für de«
einzelnen Die Vergütung, welche die Wiesenwässerer
beanspruchen, ist von der Kreisregierung noch uicht
festgesetzt.

Leonberg,  30 Januar . Bei dem gestrige«
Eichenholzverkauf  kostete durchschnittlich Eichen¬
holz pro Festmeter 35—60 ^ und mehr bis an¬
nähernd 65 -/il

He im erd irr ge » , 1 . Febr. Bei dem gestrige«
Eicheustammholzverkaufwar der Mittelprcis pro Fest¬
meter 65 l/E Für eine Eiche mit etwa 8 Festmeter
wurden 601 gelöst. Ein 4,4 m langer Absatz
dieser Eichen kostete 461

Waugen  i . A., 31. Jan . Im Laufe des gestrigen
Tages wurde hier einem ledigen Taglöhner aus seinem
in der Schlafkammer stehenden Koffer ein Geldbeutel
mit 380 <//L, sein ganzes Vermögen, gestohlen. Als
Dieb soll ein unbekannter Handwerksbursche in
Betracht kommen.

Slus StaSt, Bezirk uns Amgedung«

Langenbraud,  30 . Jan . Heute nacht wurde
in unserem Ort ei« schwerer Einbruchsdiebstahl
verübt. Am Sonntag abend wurde bei dem Wirt
Fr . Schwitzgäbele  z . . Grünen Baum" im oberen
Saale ein Kasten erbrochen, in welchem der Wirt
sein Geld nusbewahrt hatte. Der Kasten war mit
einem Bohrer von zwei Seiten augebohrt; dem Dieb
fielen 700 l/E in die Hände. Als der Tat ver¬
dächtig erschien alsbald der 23 jährige Pflästerer
Wilh. Heuberger.  Eine Haussuchung, die der Land-
jäger vornahm, hatte ein recht merkwürdiges Ergebnis.
Man fand uicht nur den Bohrer, mit dem der
Kasten erbrochen worden war, im Backofen versteckt
vor, sondern es fanden sich noch außerdem mehrere
Rehselle, jedenfalls von gewilderten Rehen, sowie
einige Kistchen Zigarren vor, die auS dem Kurhotel,
wo sie gestohlen wurden, stammten. Auf diese
schwer belasteten Funde hin wurde Heuberger mit

, seiner Mutter in Haft genommen

wo mau nach Herkunft nicht fragt, wo Persönliche
Verdienste höher geschätzt werden als eine lange Reihe
vermoderter Ahnen. Welch ein Leben! Welch ein
Glück! Ach. und das alles einem durch blinden Zu¬
fall in greifbare Nähe gerückt— und es dann doch
nicht erfassen, den Augenblick, der nie, nie wieder-
kehrt, ungenutzt lassen, einem anderen geben, waS
man mit dem gleichen Rechte für sich sebst in An¬
spruch nehmen könnte! Man brauchte nur zuzufasse«
und mau hielt es wie mit einem Griffe fest, um es
nicht mehr fahre» zu lassen. Helene! Und D» sagst
zu alledem gar nichts?"

Das arme Mädchen hatte sich an seiner verlockenden
Schilderung berauscht. Sie ließ den Kopf finken.
Zum erstenmal keimte ein Gefühl des Neidesm ihrem
Herzen aus gegen die glücklichere Freundin, der alles
das mühelos zusiel, der sie erst die frohe Botschaft
überbringen sollte, von der sie sicher bis zu diesem
Augenblick noch keine Ahnung hatte.

.Warum sagst Du mir das alles?" sprach sie
bitter. . Ich bin nicht Marie Heppner und werde
ein solches Glück nie erleben. Armut ist mein Los
und es ist nicht recht von Dir, sie mir so bitter
fühlbar zu machen."

Er hörte ihr leises Schluchze», er sah eine Träne
au ihrer Wimper zittern. Sein Arm fester um die
geliebte Gestalt schlingend, näherte er seine Lippen
ihrem Ohr.

„Nur ein Wort von Dir," raunte er ihr zu,
.nur ein einziger kühner Entschluß und alles das
wird Wahrheit und alles das ist Dein! Heute noch
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Bad Teinach , 31. Januar . Nach mehr als8 jähriger Dauer steht das Konkursverfahren überdas Vermöge« des früheren BadhotelbesitzersLudwigBauer von Teinach nunmehr unmittelbar vor seiner
Beendigung. In den letzten Tagen hat der Konkurs¬verwalter. Amtsgerichtssekretstr Krehl in Besigheim,die letzte Massevertrilung vorgenommen, wobei noch
annähernd 17000 ^ unter die Konkursgläubigerverteilt werden konnten. Im Lauf des Verfahrenshaben 3 Masseverteiluugen stattgefunden. Bei derersten im Jahr 1900 kamen auf 230803 ^ un-
bevorrechtigte Konkursforderungen 12' /->°/o oder?8850Mark Dividende, bei der zweiten im Jahr 1902auf restliche 201952 KonkurSforderungen 10°/«oder 20195 ^ Dividende, bei der dritten, eben
jetzt stattgehabten Verteilung, wurden unter restliche
181 757 ^ Konkursforderungen noch 9 '/«°/« oder16818 Dividende verteilt. Auf die sämtlichen
unbevorrechtigteu Konkursforderungen im Betrag von230803 kamen im ganzen 65864 ^ . Dividende
oder 28 ^L°<» der Forderungen. Die lange Dauerdes Konkurses hatte ihre hauptsächliche Ursache in
mehreren mit großen Schwierigkeiten verbundenen,
aber schließlich durchweg zugunsten der Konkursmasse
entschiedenen Prozessen der letzteren mit dem unmittel¬
baren Befitzoachfolger des Bauer, dem BadbesitzerBrake von Teinach, der bekanntlich schon vor
mehreren Jahren seinen Besitz in Teinach weiter
veräußert hat.

Herren «!b. (Eiliges) Die Zeit , die jedes
echte Bayernherz schneller schlagen macht, die Zeit
des Bockbiers , rückt immer näher und näher. An¬
fang Februar beginnt die Bierstadt München mit dem
Versand. Als eines der besten Biere darf ohne
Zweifel das rühmlichst bekannte Salvatorbier von
Gabriel Sedelmayr, Brauerei zum Spaten, genanntwerden. Dieser ganz vorzügliche Stoff kommt ab
nächsten Sonntag den 4. Februar im Bahnhof-
Restaurant hier  zum Ausschank Hoffen wir, daß
in dieser Saison für genügende Menge Fürsorge ge-troffen, daß sich sowohl schwäbische wie badische
Liebhaber dieses Bräus ohne Einschränkung labenkönnen. An Unterhaltung, worunter ein obligates
Schlachtfest, soll auch in diesem Jahre kein Mangel sein.

Pforzheim,  31 . Jan . Ein schwerer Dieb¬
stahl  wurde dieser Tage in einem Neubau an der
Wimpfenerstraße ausgeführt. Es wurden nicht
weniger als 110 Säcke Kalk im Wert von ca. 100
Mark entwendet, ohne daß man bis jetzt wüßte, wo
sie hivgewandcrt sind. Urberhaupt wurde in letzter
Zeit auch sonst viel gestohlen. Einem Holzhändler
wurde vom Holzlager weg ein großes Drahtseil,
einem Plattenleger aus einem Neubau sein Koffermit verschiedenen Kleidungsstücken entwendet und
einem hiesigen Wirt ist sein auf 100 bewerteterHund(Rattenfänger) abhanden gekommen.

Pforzheim,  31 . Jan . Von einem schweren
Unglück wurde gestern mittag die Familie des Küfers
Otto Erdmanu.  in der Oberen Augasse wohnhaft,betroffen. Während Mann und Frau im Geschäftwaren, fing eine Schnur, die Hinterem Ofen auf-
gespannt war und an der Wäschestücke hingen, Feuer.
Die Schnur brannte durch, ein Wäschestück veibrannte
die arme, g,knechtete, darbende Helene Wohlan und
morgen Marie Lankwitz— wenn Du willst!"

Sic blickte ihn starr an. Entsetzen lähmte ihreZunge. Sie hatte den Sinn seiner Worte erfaßt.
Robert benutzte diesen Augenblick gänzlicher Willen-lofigkeit, um noch weiter in sie zu dringen.

.Sage Du hiervon Marie Heppner nichts, und
sie erfährt es nie. Alle Umstände treffen zusammen,
um unser Vorhaben mit Erfolg zu krönen. Sie lebthier unter einem anderen Name». Niemand kennt
die Geschichte ihrer Herkunft. Sie ist krank, niemand
kümmert sich um sie, niemand kommt ihr nahe als
nur Du. Diese Notiz erscheint heute. Und wennDu morgen Dich meldest, nicht mehr. Sie geht
vorüber unbeachtet. Wer weiß nach acht, nach vier¬
zehn Tagen noch davon. Eine Erbin kann nur ge¬
sucht werden, denn Mariens Mutter ist tot. Du hast
den Totenschein unter den Papieren, die in Deinem
Gewahrsam find. Marie hat gar keine Veranlassung,
danach zu fragen. Nimm sie nachts heimlich, wenn
sie schläft, aus dem Kasten, geh' morgen früh zu demRechtsanwalt, höre, was er der Tochter des früheren
Schlächtermeisters zu eröffnen hat, und, ich wette, es
ist etwas Gutes. Diese Gelegenheit, schnell reich und
glücklich zu werden, kehrt nie wieder. Benutze sienicht, und wir bleiben in unserem Elend."

Mit einem Ruck machte sich Helene frei.
.Und wenn zehnmal," rief sie mit blitzendenAugen. . Ich bin ein armes Mädchen, aber keine

Verbrechen», wozu Du mich machen willst."

und eS verbreitete sich dadurch eiu solcher Rauch,daß ein 8 Monate altes Kiud, daS iu einem
Kinderwagen lag, erstickte. Der Brandschadenselbst ist unbedeutend. Mau kann sich den Schmerz
der Eltern vorstelleu, als sie abends nach Hause
kamen und den Tod ihres Kindes wahruahme».

Pforzheim.  31 . Januar . Gestern nachmittagkurz nach I Uhr verübte riue 32 Jahre alte
Polisseuse iu ihrer Wohnung einen Selbstmord-
versuch.  Sie suchte sich mit einem Rasiermesser
die Pulsader der linken Hand zu öffnen. Sie ratdies aus Gram darüber, daß ihr ihre Stelle ge-kündigt worden sei. Sie wurde ins städtische
Krankenhaus verbracht, wo festgesteüt wurde, daßdie Verletzung nicht lebensgefährlich ist.

Vermischtes.
Die Schwaben bessern sich. Während iusämtlichen übrigen deutschen Bundesstaaten der

Bierkousum sich von Jahr zu Jahr steigert, ist erin Württemberg beständig in der Abnahme be¬griffen. Im Jahr 1890 betrug er auf den Kopfder Bevölkerung noch 173,2 Liter, 1903 aber nur
168,9 und im Jahre 1904 sogar nur mehr 164,3Liter. Trotzdem aber steht Württemberg iu seinem
Bierverbrauch auch heute noch erheblich über dem
Durchschnitt im ganzen deutschen Zollgebiet, der
117,0 Liter auf den Kopf der Bevölkerung beträgt.In Bayern kamen im Jahre 1904 auf den Kopf235,2 Liter.

Homburg  v . d. H., 30. Jauuar . Bei einer
Hochwildjagd bei Hausen, Kreis Usingen, hat eiuJäger , der Ziegeleibefitzer Fischer aus Rödelheim,im Jagdeifer den 18 jährigen Treiber Bullmans
erschossen. Fischer, dem man das Gewehr abnahm,ist spurlos verschwunden.

Unter dem Verdacht, eine» siebenfachen Mord
am 12. Dezember 1904 an seinem Schwiegervater,dem WirtschaftSbefitzerFreudeuberg in Oberstrina,an dessen Frau, an der 18 Jahre alten Tochter undan dem 14 jährigen Sohn Freudenbergs, sowie anseiner eigenen Frau und seinen beiden 3 und 7
Jahre alten Kindern begangen zu habe», wurde der
Steinbruchbefitzer Thomschke in Obersteina verhaftet.Er soll die sieben Personen mit eiuer Rodehacke
erschlagen und dann das Haus in Braud gesteckthaben, damit die Leichen verkohlten. Thomschke hatals Verdächtiger schon ein Jahr in Untersuchungs¬haft gesessen, mußte aber schließlich wieder frei-
gelassen werden, da ihm nichts zu beweisen war.Die Polizei beobachtete ihn aber weiter; Kriminal¬
beamte arbeiteten mit ihm sogar zusammen auf einem
Steinbruch; schließlich hat er sich einem gegenüberveraten. Dieser verstand es, sich das Vertrauen
Thomschkes zn erwerben, und brachte gelegentlichdas Gespräch auf den von dem inzwischen Hin¬
gerichteten Glasmachermeister Lincke aus Kamenzverübten sechsfachen Mord. Dabei soll Thomschkemit Bezug auf Lincke geäußert haben: . Der hates dumm angedrrht; bei mir klappte es besser. Ichnahm 7 Pfund Petroleum, und da brannte die Bude

Sie waren hier au einsamer Stelle und ihreStimmen klangen gedämpft.
.Ich Dich?" entgegnen er nicht minder heftig.„Törin, Dein Glück will.ich! Tausendmal hast Du

mir geschworen, daß Du das nur in meinem Besitzfinden könntest. Du Haft eben Deinen Sinu geändert. !Du meinst, Deine Freundin im Unglück wird Dirauch im Glücke treu bleiben, Dir eine Stellung an iihrer Seite einränmen, welche Dich aller irdischen!
Sorge enthebt, und mehr verlangst Du nicht. Duwirst sie ins Ausland begleiten und dem armen
Mechaniker den Laufpaß geben. Oder meinst Du.ich wüßte nicht, wie Marie Heppuer gegen michagitiert und Dich von mir zu trennen sucht? Siewird das zur Bedingung Deines Verbleibens in ihrerNähe mache». Und Dir wird das Opfer nicht schwerwerde», denn nun kannst Du ja Deinen Blick höherhinauf richten. Nun, vielleicht kommt es dann dochanders, als Du denkst, vielleicht wirst Du noch ein
Werkzeug ihrer Launen werden und Kränkungen stattder erhofften Wohltaten entgegennehmen. Ich willes aber nicht abwarten, bis man mich schickt, ich
gehe schon jetzt. Ich wenigstens will kein Geschöpfihrer Gnade sein. Leb wohl! Morgen mit derFrühe verlasse ich Berlin. '

Er wandte sich zum Gehen. Sie stürzte auf ihnzu, sie klammerte sich an ihn fest.
„Robert, nein, bleib!" flehte sie. „Warum solluns das entzweien? Was geht uns denn die ganze

dumme Geschichte an? Waren wir denn nicht glück-
lich bisher?"

weg.' Nachdem noch manche nebensächliche Bemerk¬ungen gefallen waren, wurde Thomschke verhaftet.
Li cht me tz.

Mancher der freundlichen Leser mag sich wohl
schon den Kopf zerbrochen haben, die ebenso rätsel¬
haft wie verheißungsvollklingende Bezeichnung de-2. Februars „Lichtmeß" zu deuten. Viele bringen
dieselbe mit der besonders um diese Zeit bemerkbaren
beträchtlichen Zunahme des Tageslichts in Zusammen-Haag und meine» , diese sei eben nun jo ausfälligund bedeutend, daß mau sie nach Stunde» messe«und berechnen könne. Diese Deutung sei aber nicht
die richtige; der Lichtmeßtag ist vielmehr kirchliche«Ursprungs und gehört zu den katholischen Marien-festen. Au diesem Tage werden die das Jahr hin¬
durch im Gottesdienste zur Verwendung kommende»
Kerzen geweiht. Das geschieht aber iu einer frier-lichen Mette oder Messe, so daß Lichtmeß so vielwie Lichtermesse bedeutet. Obwohl also der Tag
kirchlichen Ursprungs ist, gibt es wohl kaum einen
andern Tag im Jahre , der nach dem Volksglaube«von so entscheidender Bedeutung für das Naturlebenwäre wie gerade der 2. Februar. Das geht auchaus den bekannten Bauernregel« hervor:

Lichtmeß hell schindet dem Bauern daS Fell.
Lichtmeß dunkel macht den' Bauern zum Junker,
Lichtmeß im Klee, Ostern im Schnee;oder

Scheint zu Lichtmeß die Sonne klar.
Wird größer das Eis, als zuvor es war.

Dagegen
Wenn's an Lichtmeß stürmt und schneit,Ist der Frühling nicht mehr weit.

Allen diesen Bauernregeln ist der Hinweis auf daS
Sonnenlicht gemeinsam. Natürlich wird heutzutageniemand behaupten wollen, daß jene Wetter- und
Bauernregeln Anspruch aus unbedingte Zuverlässig-keit erheben dürfen. Aber insofern sie auf lang¬jährige Beobachtung des Naturlcbeos beruhe» uv«auf dieses Bezug nehmen, wird man ihnen doch einegewisse Wahrscheinlichkeit nicht absprechen können.Ist doch die Erfahrung die beste Lehrmeisterin; und
unsere noch so junge Meteorologie baut sich in der
Hauptsache aus langjährigen Beobachtungsgrund¬
sätzen auf.

Letzte Nachrichten u. Telegramme
Berlin,  1 . Februar. Der Gouverneur von

Kamerun , v. Puttkamer,  ist hier emgetroffen,
Algeciras,  1 . Febr. (Ag. Hav.) Der heute

vormittag von der Konferenz angenommene Steuer-eutwurs  schließt die von den marokkanische» Ver¬
tretern gemachten Vorschläge, berr. die Besteuerungvon Post, Telegraph und Telephon, aus. NächsteSitzung Samstag vormittags 10 Uhr.

NrklamLtatt.

C. Büxenstein Nachf«, Me«erwürg und Carl Bcchtl«,Kerrenakv.

.Glücklich!' warf er zähneknirschend ein.
„Mag doch Marien bleiben, was ihr gehört. Ichschwörs Dir zu, ich nehme nichts an und gehe nichtmit ihr. Mein Glück bist Du, meine Heimat isthier. Ich kann und will warten, bis eine Deiner

Erfindungen einmal zur Ausführung kommt. Aus
solchem Sündengeld ist uoch niemanden Segen er¬blüht. Und weißt Du denn überhaupt, ob es sichum einen solchen Glückswechsel für Marie Heppuerhandelt? Kann der Mann nicht in bescheidenen Ver-
hältnissen verblieben sein? Vielleicht will er nursein Gewissen beruhigen und ein Wort der Ver¬
gebung von denen erbitten, die er so schwer gekränkthat. Wirklich, Robert, wir.sind wie die Kinder, wir
streiten uns um Kaisers Bart, Du bist immer gleich
zu exaltiert. Verlaß' Du mich nur nicht! Von mir
darfst Du versichert sein, daß ich es nicht tun werde.Komm, sei wieder gut! Du kannst mich nicht so
schnell aufgebcn um einer bloßen Einbildung willen.'

— (Fortsetzung folgt.) —

(Warum- sie weinte.s Die Trauungszeremouienwaren beendet. Die Mutter der Braut schluchztekrampfhaft und die Braut selbst betupfte ebenfalls
ihre schönen Augen mii dem Taschentuch. Auch eine
der Brautjungfern war zu Tränen gerührt. — , Wa-
rum weinen Sie denn?" fragte einer der Brautführer.„Es ist doch nicht Ihre Hochzeit?" — . Eben des¬halb, Sie Dummkopf!' seufzte die Brautjungfer undwarf ihm einen zornigen Blick zu.



Amtliche Bekanntmachungen uns privat - klnzeigen.
Neuenbürg.

eteiitnichios.
Conweiler.

AuS Anlaß der 100 Zahrfeier der Erhebung Württem«
bergS zum Königreich find kürzlich Jubiläumssreimavkeu
für de« portopflichtige» amtliche» Bezirks-Berkehr
an alle diejenigen Stellen ausgegeben worden, die zur Ver¬
wendung solcher Wertzeichen berechtigt find.

Um Jrrtümer zu vermeiden, wird bekanutgegebeu. daß
diese Jubiläums marken demnächst io gleicher Weise zu verwenden
find, wie die übrigen Dienstmarken.

Den 30. Januar 1906. K. Oberamt.
Hornung.

Zm Zwangs¬
dollstreckungswege

K. Amtsgericht Neuenbürg.

werden am Samstag den 3.
Ls. Mts., nachm. 3 Uhr folgende

lGegenstände gegen Barzahlung
öffentlich versteigert:

Ein Pferd , braun, ei«
vierfitziges Breacku. ei»
Pferdegefchirr.
Zusammenkunftb. Rathaus.

Gerichtsvollzieher Kappler.

Im GüterrechtSregrster wurde am 24. Januar 1906 ein-
getragen:

Die Eheleute A» g« ft Waidelich , Schneider in
Nouuenmiß, Gemeinde Wildbad, und Marie Waidelich,
geb. Bott  haben auf Grund notariellen Ehevertrags vom
15 Januar 1906 vereinbart, daß für ihre am 11. Febr.
1905 in Höfen a./E. abgeschlossene Ehe das Güterrecht
der Gütertrennung nach Maßgabe der ztz 1426—1431
B.-G.' B. Platz greifen und daß jede Nutznießung und
Verwaltung des Mauoes am Vermögen der Ehefrau aus¬
geschlossen sein solle.

Den 31. Januar 1906. Oberamtsrichter
Doderer.

Loffenau
Die nachstehend bezeichnet?», auf Rechnung der Gemeinde

raSzuführeuden Arbeiten solle» im Submisfiovsweg vergeben
werde» nnd zwar:
L) Die Berlärrgeruug der Wasserleitung im

Breitenackerweg.
Die Gesamtkosten find zu 1052 10 veranschlagt,

wovon entfallen:
aus Grabarbeit 157 ^ 60 <s
„ Maurerarbeit 90 ^ —

Rohrleitung 804 -^ 50 L.
d) Das Tapezieren des Bürgersaals und der

Schrrltheißerrarrrts- Kanzlei im Rathaus,
sowie de« Anstrich der Plafonds daselbst.

Die Kosten der Tapezierarbeit find zu 80 ^ 25
diejenigen der Avstricharbeiten zu 141 ^ 75

veranschlagt.
In Prozenten des Voranschlags auSgedrückte Offerte find

bis spätestens 10 . Februar l . I . schriftlich beim Schlllt-
heißrnamt einznreichen, woselbst die Kostenvoranschläge zur
Einficht anfliegen.

Den 30. Januar 1906.
Schultheißenamt.

Darlehen,
welche vom Tage der Einlage
an mit 4°/« verzinst werden,
nehmen wir bis auf Weiteres au
Gewerbedank Neuenbürg

G. m. s. H.

Sonntag, 4. Febr.,
nachm. 3 ' /2 Uhr

findet im Lokal die
jährliche

Neuenbürg, den1. Februar 1906.

Für die vielen Beweise herzlicher Teilnahme an
dem so schweren Verluste unseres lieben
unvergeßlichen Gatte». Vaters und Groß-
öaters

Christian Kiedrich Kmghard
Messer und Wirt

sprechen wir uvsern innigste» Dank aus , insbesondere
für die zahlreiche Leichenbegleituugvon nah und fern
zu seiner letzten Ruhestätteu. die viele» Blumenspeoden.

Die Gattin:
Karotine Kurghard

mit Angehörigen.

4

An mag. Arbeiter««!» Neuenbürg
hält am Samstag de« 3. Februar , abends 8 Uhr eine

Vsrssoar » 1rr » s

statt.
Tages ^Ordnung:

1. Rechenschafts-Bericht
2. Neuwahlen
3 Verschiedenes.

Der Tururat.

Bäcker-Lehrling
-gesucht-

- Ein anständiger, kräftiger
Junge , welcher Lust hat, die
Bäckerei und Konditorei gründ¬
lich zu erlernen, kann sofort

.oder später eiutreten.
Näheres befördert unter 8.

,105 die Exped. ds. Bl.

Gläubiger -Aufruf.
Ansprüche an den Nachlaß des am 24. Januar 1906

verstorbenen Johauues Döttling , Bauern in Beinberg,
wollen bis IO . Februar 1OOO bei Schultheiß Lutz in Bemberg
angemeldet werden.

Deu 31. Januar 1906.

3 schwere

^2 Arbkitskühe,
Gelbschecken, darunter zwei hoch-
trächtig und eine zurzeit mit dem
Kalb verkauft

I . G. Burkhardt
Bauer in Igels loch.

bei Mitglied Wirt Müller ab, bei der Hr. Verbandssekretär
Joh . Fischer einen

Vortrag Ult nachfolgender Diskussion
halten wird über das Thema:
„Warum ist die Arbeiterfrage eine uatiouale Frage?"

Hiezn ist jedermann, besonders die Arbeiter und Hand-
Werker, sreundlichst eivgeladen.

Der Vorstand.
Der

Kiederkran; H Neuenbürg
veranstaltet am

Sonntag den 18. Februar ds. Is.
im Gasthof z. „Bären " einen

Maskenball,
welchem die Idee eines LW " Sommersestes « L zu
Gründe gelegt werden soll und erlaubt fich hievon seine verehr!.
Mitglieder, sowie sonstige Freunde der Sache in Kenntnis zu setzen.

Der Ausschuß.

1
Pforzheim.

WnU -Wmant Kerrkiullö
ab Sonntag  den 4 . Februar

Ausschank»»»

l

i

K. Rachlatzgericht Beiuberg.
Der Vorsitzende.

Höfe « —Dobel.
Hiemit erlauben wir uns, Verwandte, Freunde

und Bekannte zur

Feier unserer Hochzeit

für Tula
1 Polisserrse «--

lehrmädcherr,
das auch das Vergolde » er-

Ilernen kann, werden bei höchstem
Lohne und kurzer Lehrzeit an¬
genommen.

Schöll «. Cie.
Zerrennerstraße 27. —

Salvator - Bier

auf Samstag den 3. Februar ds. Js.
in de» Gasthof z „Ochse»" iu Höfe»

und auf Sonntag deu4. Februar ds. Js.
i« Vas Gasthaus z. „Hirsch" i« Dobel

sreundlichst und ergebenst einzuladen mir der Bitte,
dies als persönliche Einladung anuehmeu zu wollen.

Iviedrich Hreiber , Metzger,
Sohn des Christian Treiber, Dobel.

Marie Kentner,
Tochter des Karl Gentner, Höfen.

Ein mit alle» häuslichen
Arbeiten gut vertrautes

Dienstmädchen
wird von kleiner Prioatfamilie
bei hohem Lohn nach Auswärts
gesucht.

Offerte unter Xr. 126 an
die Exped ds. Bl.

Auftchts
Postkarte«

iu schöner Auswahl empfiehlt
O. Nvob.

Kabriel8eäelmayr,
»rsievrvl »»n» . Hiinvlieii

Schlachtfest.
Eonweiler.

Wir erlauben uns hiermit, Verwandte, Freunde
und Bekannte zu unserer

am Sonntag  den 4. Februar 1906
stattfindcnden

r
*

eits-Aeier
iu das Gasthaus z. „Waldhorn " in Eonweiler
sreundlichst und ergebenst einzuladen, mit der Bitte,
dies als persönliche Einladung annehmen zu wollen.

Ludwig . KentHner , Conweiler.

Marie Larrpp , Feldreunach.

Redaktion. Druck und Verlag ran L. Mreh in NeventLrg,

vlali

«SSV

Berlin,
.Fortschritt'
aber auch e
Nachricht deS
Aazeige erfchi
Wer junge
Südwestafrikl
erforderlich,
mit freier Si
Fahrt. Die
m Schöneber
finden. Bie
wurden im
Einige erkläi
fahren, and»
Krimiualpolij
des iuteruati
Unternehmen
Mädchen eiu>
bedienen soll
Hauptsacheß

Berlin,
Novemberv
sei» Unwesen
jungen Frau
tragen«! ZL
vor dem Op<
vllhastet wo
der Berliner
Sohn einer
der Polizeic
die Zöpfe ad
Wohnungk
einige Locken
den Trägrrd
8öpf«. die ,
Macht. bet
Um jede» h
Tag und Do

a an,
den Z«
übrigem
Me»

Berli
nachg,
iu Um!
Wkatej

»)
Krimln,

Robe
denken zr
auzusetzev

.In
gesehen,'
zu erwid,
einmalr
wenn Dv
um ihr r!
Dir daS
Du kann
Grlrgeuh,
Deine Er
für sie
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